
Kreısen, die (laut KNA, 68) die Einrichtung VO jenem ternen Tag, der Kriegsdienstverweigerer das
Beratungsstellen durch die katholische Kıirche als „ Ver- gleiche Ansehen un: Prestige besitzt WwW1e der Krieger
schwendung VO  3 Kirchensteuergeldern“ bezeichneten. heute.“ Sie sınd jedo nach W1e VOT, numerisch gesehen,
Fuür die Rechtsprechung stellen die Zeugen Jehovas einen ıne unbedeutende Miınderheit, die allerdings für sıch ın
problematischen Sondertfall dar Sıe lehnen nıcht NUur den Anspruch nehmen kann, den eigenen Standpunkt
Wehrdienst, sondern auch, weıl S1e dem Staat als einer manche Wiıiderstände un: persönlıche Benachteiligungen
widergöttlichen Einrichtung nıcht dienen wollen, den vertretfen haben Das Problem der Kriegsdienstver-
Ersatzdienst 1b Zahlreiche Anhänger dieser Glaubens- weıigerung macht das Dilemma recht eutlich, in dem
gemeinschaft haben sıch deshalb Gefängnisstrafen —- sıch die Friedensarbeit immer noch befindet. Denn einer-
PEeEZOHECN. Die Gerichte stehen VOrLr der Frage, ob S1e diese se1Its WIF: auch 1n miılıtärischen reisen nıcht mehr be-
eindeutigen Gesinnungstäter tatsächlich, WwW1e oft SCc- strıtten, da{fß der Krieg keın brauchbares Mıiıttel mehr 1St,
schehen, miıt Kriıminellen ın einer Haftanstalt Nnier- Konflikte lösen, während S1C| gleichzeitig den
bringen sollen oder ob sıch der Staat eisten kann, Staaten ımmer noch die Notwendigkeıit der Rüstung autf-
diese Minderheit 1n ihrer Eıgenart tolerieren. Eın zuzwıngen scheint, weiıl sıch gegenwärtig der Frieden
Fortschritt 1st jedenfalls, daß nach einem Entsche1id oftenbar LLUT mı1ıt militärischer Macht sıchern und verte1d1-
des Bundesverfassungsgerichts Zweit- un Drittbestra- SCH äßt In dieser Ausweglosigkeit kommt dem Kriegs-
fungen für das yleiche Vergehen (Nıchterscheinen ZU dienstverweigerer 1ne nıcht unwichtige Aufgabe
Ersatzdienst) nıcht mehr verhängt werden dürten. soOWeıt wirklich AaUuUS Gewiıssensgründen andelt und siıch
Neuerdings wırd den Zeugen Jehovas die Alternatiıve nıcht von polıtischen Rıchtungen destruktiven Zwecken
angeboten, siıch für eınen zweieinhalbjährigen freiwilligen miıßbrauchen äßt Er kann AA Schaffung eınes Friedens-
Pflegedienst bereitzuerklären, der zudem tarıflich ezahlt klımas beitragen. Das Prinzıp der Gewaltlosigkeit
ırd dem einseit1gen milıtärısch-machtpolitischen Denken ıne

Alternative> mıiı1ıt der sıch dıie Oftentlichkeit AUS-

Eın politisch-ethisches Dilemma einandersetzen mufß Die Arbeit der Verbände, sSOWeIlt
sS1e zweckfremde agıtatorische Einflüsse auszuschalten VeI-

Wehrdienstverweigerer zıtleren Nn den bekannten stehen, kann der Gefahr VO  —$ Ideologisierungens
Ausspruch VO  w Kennedy: „Kriege wırd geben bıs wirken un die verbreiteten Pauschalurteile relativieren.

anderbericht

Kirchliche Entwicklungstendenzen ın der DDR
In diesem Jahr wiırd 1n Mitteldeutschland Oktober Der statıistische Trend
der Gründungstag der DDR mıiıt gyrofßem Aufwand
gefejert werden. Wenn IN  - die vier Jahre offener SOW Je- Eınen Einblick über die offensichtlichen Auswirkungentischer Besatzungspolitik 7zwiıschen 1945 un: 1949 hinzu- eınes csehr wirksamen Entwicklungsprozesses ınfolge des
rechnet, wırd Mitteldeutschland immerhin schon allgemeinen gesellschaftlıchen Strukturwandels un: die
Jahre kommunistisch beherrscht. Wiährend auf allen S: Ergebnisse atheıistischer Propaganda geben die Zahlen,
bieten des gesellschaftlichen Lebens 1n Wırtschaft, die 1ın einem 500 Seıiten starken Band „Ergebnisse der
Kultur, Kunst, Wiıssenschaft, Recht die SED-Führung Volks- un Berufszählung VO 31 Dezember 1964“ 1M
grundlegende Veränderungen urchzusetzen vermochte, Herbst 1968 veröffentlicht wurden. Während zunächst
blieb bisher Jlediglich der kirchliche Bereich VO  S einer voll- die konfessionsstatistischen Angaben erhebliche
ständıgen Gleichschaltung verschont, wenngleıch dem Vorbehalte gab un die Vermutung geäußert wurde, da{fß
kommunistischen Regıme bereits gelungen 1St; die Kirchen diese Zahlen ZUUNZUNSTEN der Kırche 1ın erheblichem Um-

den Außersten Rand des gesellschaftlıchen Lebens fang manıpuliert wurden, werden S1e jetzt als halbwegs
drängen. Bıs auf den heutigen Tag stehen die Kiırchen 1ın richtig anerkannt.
der DDR aber noch nıcht direkter Staatskontrolle. Von den Bewohnern der DDR haben sıch
Ihre Organe können mıiıt bestimmten Einschränkun- Ende 1964 5416814 (31,86 %0 der Bevölkerung) als
SCH frei wirken. Faktisch siınd die Kiırchen die zahlen- „konftessionell nıcht gebunden“ bezeichnet. 1950 hatten
mäßıg größten un einz1ıgen „Massenorganısationen“, die sıch NUur 8 0/9 als konfessionslos bezeıichnet. In den Zäh-
noch nıcht auf soz1ialistische Linıe gebracht sınd, obwohl Jungsbogen tırugen sıch 907 ,0/0) als Ange-

Tendenzen 1n dieser Rıchtung gab un:! 1bt. hörige der evangelischen Kirche an 1950 noch
Wenn uch die Kiıirchen 1n ıhrer Exıstenz bısher nıcht 14,8 Millionen (80 0/0) Als Katholiken bekannten siıch
direkt gefährdet siınd un: ıhnen nahezu ganz e1nN- 1375 DL (8,1 9/0). Be1i der Zählung 1950 CS noch
BCCNET auf den Kultbereich Freizügigkeıt gestattet 27 Millionen H6162/0)) Der Rückgang VQ  — 4, Miılliıonen
Wiırd, wurde durch den 1m Prozefß der sozjialistischen evangelischen un 60Ö 000 katholischen Christen 1St nach
Umgestaltung vorangetriebenen Säkularisierungstrend vorsichtigen Schätzungen iWw2 einem Viertel durch die
SOWI1e durch den ruck der jahrelangen systematischen „Republikflucht“ erklärbar, die restlichen rel Viertel
kommunistischen Indoktrination un einer zielbewuflsten ürften 1n erster Linıe Ergebnisse eines Entkirchlichungs-

trends, Ww1e WI1Ir ıhn auch 1mM Westen kennen, un: einemKırchenpolitik nıcht Ur die gesellschaftlıche Rolle un
Funktion der Kirchen beträchtlich herabgemindert. Auch geringeren Teil auch Resultat atheistischer Propaganda
die Zahl der Kirchenglieder verringerte sıch. und Erziehung sein.
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Das Staatliche Zentralamt für Statistik der DDR hat die U, „Diejenigen Landeskirchen, die 1n den etzten Jah-
TeN den Versuch unte  men haben, die ‚Seelenzahl‘Volkszählungsergebnisse hinsichtlich Religionszugehörig-

keit nıcht nach Altersgruppen, soz1alen Schichtungen, ıhrer Gemeinden anhand eigener Erhebungen testzustel-
Verteilung autf Stadt- und Landkreise 1m einzelnen autf- len, sind Zahlen gekommen, die denen der Selbst-
gegliedert. Diıfterenziert wurde.lediglich „wischen einzel- einschätzung be1 der Volkszählung liegen. Anhalt stellte
1NeN Bezirken un: nach Geschlechtern. für 1963 einen Rückgang gegenüber 1954 63 01010 auf
An der Spitze der Entkirchlichung steht Ost-Berlin, dann 360 01010 test. Mecklenburg kam 1965 auf wen1g mehr als
folgen die Bezirke Leipzıg, Dresden un: Gera. In ()st- Miıllion, Thüringen 1966 auf 1,35 Millionen. Fur Meck-

lenburg zibt ıne Tautzifter vVvon 1967 mMi1t 6597Berlin betrug der Anteıil der nıcht konfessionsgebundenen
Bevölkerung 46,5 0/9 Damıt wurde erstmalig der Anteıl > das ISt 0,66 VO  3 Hundert der Gesamtseelenzahl.
der Angehörigen der dort bisher zahlenmäßig domi- Eın fast gleiches Verhältnis stellte Anhalrt schon 1963 test.
nıerenden evangelıschen Kirche 45,59 0/0) ber- Im Ostteil VO':  3 Berlin-Brandenburg wurden 1961 knapp
troften. Auch 1n den übrigen Großstädten der DDR O00Ö Tauten registriert, ebentalls wesentliıch wenıger
dürfte gleichlaufend MI1t der Ost-Berliner Entwicklung ein als 1 9/0 der damalıgen Seelenzahl. Zum Vergleich: die
überdurchschnittlich hoher Anteil Konfessionslosen Geburtenzifter ın der DDR lag 1ın diesen Jahren 15

Je Hundert der Gesamtbevölkerung. Von den als Saug-regıistriert worden se1n, wenngleich das Ost-Berliner Er-
gebni1s nıcht erreicht worden Ist. lıngen Getautften werden VO'  a der evangelischen Unter-
Obwohl 1in der DDR die Gleichberechtigung der Frauen weısung iın Christenlehre un Konfirmandenunterricht 1m
1n vielen Bereichen relatıv konsequent verwirklicht Schnitt 1Ur 509/0 überhaupt ertaflßt (in den Großstädten

SAl NUuUr zwischen 161 un Mıt dem Rückgangwurde, dominieren auch heutzutage immer noch die
Mäaänner 1mM gesellschaftspolitischen Bereich. Der PTODPOTL- der Tautfen MNag sıch dieses Verhältnis allerdings künftig
tional höhere Anteiıl konfessionsloser Mäaänner wirkt sich verbessern. Die kirchlichen Fınanzexperten lesen
daher für die rasenz der Kirchen 1n der Gesellschaft den sıch verschlechternden Altersautbau der Kirchen-
negatıv A2US Das Zahlenverhältnis der Geschlechter 1mM zugehörigen der VO  3 ıhnen registriıerten starken ‚Über-
Durchschnitt der Gesamtbevölkerung der DDR betrug alterung‘ der Kirchensteuerkonten ab.“
Ende 1964 45,5 0/9 männlic!] un 54,5 0/9 weiblich. Be1 Auch die 1m Ost-Berliner Union-Verlag erschienene abıi-

litationsschrift VO  3 Kretzs  mar „Volkskirche 1im Um:-den Katholiken 1St die Relation der Geschlechter jedoch
42,3 0/9 männlıch un: 57,79%/0 weiblich. In der V all- bruch Kirchliche Lebensäufßerungen 1n dre1 Gemeinden
gelischen Kirche esteht diesbezüglıch ein Zahlenverhält- der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Sachsens
N1S 58 In Ost-Berlin 1St die Situation — FEıne praktisch-theologische Arbeit auf kirchgemeinde-
günstıgsten. Gesamtbevölkerung 56, evangelische soziologischer Grundlage“ bestätigt diese Hınvweise 1mM
Bevölkerung 38 9/9 männlich 0/9 weiıblich. 5.3,5 0/9 Detaıil.
der Ost-Berliner Männer (Z5 O00 VO  a 469 000) bezeich- Kretzschmar stellt fest: „Die Kırche ebt nıcht mehr 1ın

einer bürgerlich bestimmten Sphäre, sondern 1n eıiner eltsıch bei der Volkszählung als konfessionslos. Im
DDR-Durchschnitt gab dagegen NUur 0/9 kontessions- tiefgehender soz1.aler Wandlungsprozesse, die 1ın unsercHhl.

lose Männer. Raum den Charakter konsequenten sozialistischen Auf-
nzwischen sind keine ennenswerten Verschiebungen 1m baus haben“ (S 2 Generell WITr festgestellt, da{fß &1
Mitgliederstand der Kirchen VOTr sıch Auf einer die überwiegende Mehrheıt der Gemeindeglieder der
NUur leicht sinkenden Kurve erfolgte ine relatıve Stabili- Landeskirche kaum noch kirchlichen Leben beteiligt.
sıerung. Deshalb kann MNan davon ausgehen, daß die VOTL- Wıe wen1g sıch olk un Kirche noch tatsächlich decken,

wird daran deutlich“ (> 17stehend genannten Zahlen 1mM großen un Sanzen noch
heute richtig SIN  d, 7zumal ekannt ist, daß bei der Volks- Wenn Kretzschmar auch berücksichtigt, daß der Prote-
zählung sıch manche Bürger, die offiziell längst AUS der stantısmus keine „Kirchengebote“ kennt un: relig1öse Ge-
Kıiırche au:  L  n AA sıch als Christen ausgegeben danken nıcht registrierbar SIN  d,; wiıird doch VO charak-

teristischen „Prozeß des Strukturwandels einer einstigenhaben, ihren Widerwillen das Ulbricht-
Regıme bekunden. Der Rückgang der Taufen, kırch- weithin privilegierten Staats- oder Volkskirche einer
lichen Trauungen un: selbst der kirchlichen Bestattungen immer mehr sich abzeichnenden Freiwilligkeitskirche“
zeıgt jedoch, auf elch schwankendem Boden die Kirche (S 24) gesprochen.
steht.

Die Physiognomıe der Gemeinden
durch hıyrchliche Erhebungen bestätigt Kretzschmar stellte fest, daß die Kirchengemeinden der

aut Volkszählungsergebnis kam eın Geistlicher auf 1576 sächsischen Landeskirche War nach außen ein urchaus
Kirchenangehörige. Die Gesamtzahl der 1n kirchlichen difterenziertes Bild bieten, daß S$1e 1ın der Regel aber AUS

Diensten Beschäftigten oll sıch auf belauten. Dıie dreı Gruppen bestehen, die sich 1ın ıhrer kirchlichen
Vertreter „konfessioneller Berutfe“ stellten damıt 11UTr Aktıivıtät beträchtlich voneinander unterscheiden:
0, 0/9 der insgesamt nahezu Millionen Berufstätigen. Die statistisch kleinste Gruppe umtaßt die sogenannte

Kerngemeinde. „In iıhr finden sıch diejenıgen Gemeın C-Von evangelischer Seıite (vgl den redaktionellen Artikel
„Zwischen Volkskirche un! Freiwilligkeitsgemeinde mitglieder, die bewußfßt Z Kirchengemeinde gehören
Tatsachen un: Tendenzen AUS dem kirchlichen Leben 1n wollen un: auch 1mM Alltag bemüht sind, iıhr Leben 1n
der DDR“ 1n den „Evangelischen Kommentaren“, No- Haus un Beruft AUus cQhristlichem Geıiste führen“ (S 31)
vember wiıird bestätigt, daß auch anhand kırchlicher Zur 7zweıten Gruppe gehören die Durchschnitts-
Erhebungen 1n einzelnen Landeskirchen kein yünstıgeres Traditionschristen. „Den Angehörigen dieser Gruppe fehlt
Ergebnis tfestgestellt werden konnte. der Drang 2ZARM Vorstofß 1n die Kerngemeinde. Sıe be-

ynugen sıch. mıiıt einer kirchlichen Passıvıtät, weıl s1eDıiıe „Evangelıschen Kommentare“ (S schreiben
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meıinen, sı1e müßten VO  a der Kirche oder dem Ptarrer finden theologisch-kritische Auseinandersetzungen eın
Echo Miıt einer gewiıssen Verzögerung bedingt durch‚bedient‘ werden Weil die Durchschnittschristen als

kirchliche Minimalisten gesehen werden müssen, iSt die Behinderungen des Literatur- un: Zeitschriftenaus-
fragen, w1e lange s1e noch ıne Zukunft haben.“ tausches inden westliche theologische Ideen bei mittel-

Die dritte inzwischen ZULF. größten gewordene deutschen Priestern un! Laien 1n begrenztem Umfang Eıin-
Gruppe der Gemeindeglieder sınd „diıe Gleichgültigen, gang un! auch Anklang. Im theologischen Bereich WEr -

Lauen un: Schlummernden“, die „kirchlichen Rand- den tast ausschliefßlich bestimmte AÄnregungen AusSs der
siedler oder Tautscheinchristen“ ©& 33) „Sıe haben jeden- Bundesrepublık übernommen. Eıne eigenständige Aus-
falls dem Geıiste der Indifierenz oder der atheistischen arbeitung theologischer Denkmodelle erfolgt iın Miıttel-

deutschland melst nıcht.Propaganda kaum pOS1tLV Christliches CN-
zustellen gehabt Ihre Grundhaltung gegenüber Kırche Anders verhält sıch dagegen 1m gesellschaftspolitischen
und Christentum 1St indıfferent, kritisch un: nıcht selten Bereich Diesbezüglich esteht vielfach das Bedürfnis, als

Teil der Weltkirche nach bestimmten Lösungen tür dieal ablehnend.“ Diese Christen leben losgelöst VO der
Gemeinde, bezahlen me1lst noch die Kirchensteuern un Bewährung 1M Alltag 1n der sozialistischen Gesellschaft
verlangen die kirchliche Bestattung. Die Ursachen ihres suchen. Dıiıeses Bemühen basıert 1mM Katholischen jeden-
Verbleibens in der Kirche sind wissenschaftlich laut talls miıt autf der Auswertung der Pastoralkonstitution.
Kretzschmar nıcht ertassen. Da Chancen tür ıne Wiedervereinigung in absehbarer
Anhand verschiedener Fakten AaUus drei Gemeinden (Ab- eit nıcht vorhanden sınd un demzufolge die DDR uch
nahme der kirchlichen Taufen, Trauungen un! Konfir- nıcht mehr als kurzfristiges Provisorium angesehen WI1r  d,

1St verständlıich, da{flß jetzt auch in kirchengebundenenmatıonen) weIlst Kretzschmar auf eın siıchtbares Absinken
der Kirchlichkeit hın Hıer se1l NUur auf die Entwicklung katholischen reısen LEUEC Überlegungen angestellt WeI-

der Konfirmandenzahl hingewilesen: den. Es mehren siıch die Stimmen, die nach einem Enga-
gement des Katholiken 1m gesellschaftlichen und politi-

Gesamt schen Leben ruten. Das berufliche Fortkommen bZzw. dieJahr Gemeinde:
1950 1572 2972 erwünschten Genehmigungen für Reısen, Finfuhren oder
1953 81 194 Bauten erscheinen als Preıise, die eın ZEW1SSES Mitgehen

vertretbar machen. Es taucht die Frage aut ob 114  ; noch1956 164
1958 147 der alten Konzeption „Dieser Staat ISt eın remdes
1960 31 11 Haus“ (Erklärung VO  e} Bischot Spülbeck auf dem

Kölner Katholikentag festhalten könne un weıter-1961 78 23
hın politisch völlıg abseits stehen musse oder ob nıcht

In den mehr diasporaerprobten katholischen Gemeinden doch echte, noch vertretbare Möglichkeiten einer begrenz-
71bt ÜAhnliche Erscheinungen, wenngleich dort das Ab- ten Mitarbeit der Christen 1n der sozialistischen Gesell-

chaft gebe un wI1e un 1n welchem aße INan siıchsinken der Kirchlichkeit nıcht Zanz kraß 1st. Es kann
aber kein Zweiıtel daran bestehen, daß die Kirchen 1n gegebenentalls anpassen müßte.
Mitteldeutschlan ın den verganselcNCh Jahren nıcht
NUur eiınen zahlenmäfßigen Schwund, sondern auch VO'  a der Bereitschafl begrenztem Engagement
Altersschichtung un: VOoNn der Verteilung aut geographische
Zentren (Industriegebiete, Großstädte) her ıne Ver- je Jänger die Mauer 1n Berlin steht, desto estärker wırd
schlechterung iıhrer Struktur autzuweısen haben Neben insbesondere bei Studenten, Jungakademikern un dem

Mittelstand, ber uch bei jJüngeren Geistlichen die Bereıit-Entfiremdungserscheinungen gegenüber der Kirche tragt
auch die durch die „Republikflucht“ der Vergangenheıit chaft ZU berdenken der gegebenen Sıtuatıion.
bedingte relative Überalterung un die dadurch gegebene Die Anerkennung des bestehenden Regimes wird VO  -

höhere Sterberate ZUur zahlenmäfßigen Schwächung der diesen Krätten als ıne wichtige Voraussetzung angesehen,
als christlicher Staatsbürger wirklich auftreten un:Kirchen bei

Da die Kirchen den Bedingungen kommunistischer das Beste machen bzw. das Schlimmste verhüten
Dıktatur praktisch 1Ns (etto gedrängt wurden, hat das können. Es zibt auch be1 manchen Katholiken 1n Mittel-

deutschland die Befürchtung, da{fß das Verharren 1n derGemeindeleben ıne besondere Pragung autftzuweılsen.
Notgedrungen konzentrieren sıch 1n eiınem Getto alle bisherigen Posıtion noch mehr ZUXF gesellschaftlichen Iso-
Kräftte nach innen, weiıl die Wirksamkeıt nach außen CT - lıerung der Kirche führe un S1e dadurch völlig 1NSs (jetto

gedrängt werde. Es X1bt daher Stimmungen für eın be-schwert der weitgehend unterbunden 1St. Unter . diesen
Bedingungen zibt 1m Gemeindekern vielfach iıne VOI - Engagement 1n der sozialistischen Gesellschaft
bildliche innerkirchliche Aktıivıtät un eıinen Zu- be] Wahrung kritischer Distanz ZUr kommunistischen
sammenhalt. Ideologie. Früher krıitisıerten manche die Bischöte MN

„Nachgiebigkeit“, heute sind S1e mıiıt der „unnachgiebigen
Linie“ der Bischöte nıcht einverstanden.Relatıve Geschlossenheit Seit ein1ger eıt esteht der Eindruck, daß die zuständi-

Die Unruhe, die die Weltkirche nach dem Zweıten Vatı- SCH Behörden un gesellschaftlıchen Einrichtungen (Parteı,
Nationale Front) 7wischen „DDR-freundlichen unkanıschen Konzil erfafßt hat, wirkt sıch auch auf Mittel-

deutschland AUS, Dıiıe bisherige innere monolithische Ge- DDR-feindlichen Pastoren“ unterscheiden beginnen,
schlossenheit der katholischen Kırche in der DDR 1St wobei das Wohlwollen der Mißtallen der Behörden nıcht

1Ur auf persönliche Vor- un Nachteıile, sondern auch aufdurch die allgemeıne nachkonziliare Diskussionswelle
gelockert. Eın plurales kirchliches Denken beginnt sich die pastoralen Arbeitsmöglichkeiten Auswirkungen haben
allmählich auch hıer, wenNn auch zögernd, entwickeln. soll Es x1bt Andeutungen, daß die Behörden den Prıe-
Vor allem 1mM Ausstrahlungsgebiet westdeutscher Sender n, die AA Gruppe der „DDR-feindlichen Pastoren“
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gezählt werden, die Ausübung der seelsorgerischen Tätıg- überschaubare feindliche Instanz, deren konsequentes
keit 1ın staatlichen Krankenhäusern un Altersheimen bestechliches Verhalten erwıesen 1St Zur eıt S11 tür
untersagen 111l Es kann kein Zweitel bestehen, dafß die die SED unberechenbare, schlecht kontrollierbare, beson-
mitteldeutschen kommunistischen Kirchenpolitiker mittels ders kontaktfreudige Kräfte un Gruppen die größere
dieser Taktık rhoften, die bisher relatıv einheitliche Hal- Gefahr, zumal gerade diese Kräfte un: Gruppen einıge
Lung des katholischen Klerus aufzusprengen un: Eın- Berührungspunkte miıt Oppositionellen A2US der Parteı
brüche erzielen. un: anderen gesellschaftlichen Schichten haben Diese
Anderseıts gilt doch beachten, W as Trılling 1in Kräfte sınd dem Regıme gerade deswegen suspekt, weıl
einem Vortrag „Der VWeg der katholischen Kiırche 1n der deren grundsätzlıches Bekenntnis ZU Soz1ialismus und

1m Görres-Vortragswerk, Leıipzıg, Oktober ZUr DDR zugleich Ausgangspunkt für retormerische Ab-
1967 feststellte: „Wır haben als Erbe überkommen iıne weichungen 1St
Art ideologische Fıxierung auf das Ziel hın Bestand Ce1I- Wenn die SED-Führung 1960 nach einer zweıjahrigen
halten. Das hat sıch siıcher POSILt1V ausgewirkt, hat aber besonders scharfen antırelig1ösen un antıkirchlichen
uch ıne negatıve Rückseite, nämlıch dıe Getahr des Welle iıhre Kirchenpolitik milderte un seiıtdem auf
Gettodenkens, des Lebens 1m eıgenen Raum, des Wohl- weıtere scharte Kampagnen verzichtete, 1St dies ZU)

behagens 1in katholischer Nestwärme. Wır wı1ıssen aber ‚— Teıil darın begründet, da{ß die SED-Führung die eıt tür
ohl AUS der Erfahrung W1e Aaus der Lehre, da{ß das ausgereift hielt, nunmehr stärker auf dıe elementaren
Christentum NUur lebendig leiben kann, wenn Zeugnis Auswirkungen eınes allgemeinen Entkıirchlichungstrends
21bt, WenNnn Aufgaben sıeht un: CUL, wenn dient un bauen un Nur miıt „normaler Intensität“ (ohne grofß-
sıch 1mM Dienste findet un ertfüllt. ‚Bestand erhalten‘ als angelegte Aufklärungskampagnen un nachdrückliche
solches 1St kein seelsorgliches un christliches Zıel, 1St Aufforderungen ZU Kirchenaustritt) den Kampf
auch nıemals gewesen. “ Religion un: Kirche fortzuführen. Ab 1960 schienen die

Kirchen der SED-Führung innenpolitisch weniıger g-
Posıtion VOo  S Minderheiten ährlıich, weıl iıhre ..|  ber den „innerkirchlichen Raum

hinausgreifenden öftentlichen Wirkungsmöglichkeiten
WAar 1St INa  =) sıch arın vollkommen e1IN1g, daß die e1in- bereıts weitgehend ausgeschaltet un die raft
zelnen sıch möglichst qualifizieren mussen, auch 1mM kırchlich gepragten Sozialverhaltens vornehmlich 1n den
Berutsleben ührend tätıg se1n können (von Wıder- Stäidten schwinden begann. Ebenso WTr bereits damals
stand 1St keine Rede), doch 1iNnWw1ıeWeIlt sıch der einzelne das Klima des öftentlichen Lebens Schule,
miıt dem kommunuistischen Staat un in gesellschaftliıchen Massenorganıisationen, Massenmedıen, Bildungseinrich-
Organısationen arrangıeren darf, darüber 71Dt Me1- tungen eiCc achristlich gepragt.
nungsverschiedenheıiten. Eıne kluge, allgemeinverbind-
liıche, VO  - allen akzeptierte Formel wurde bisher noch Zurückhaltende Press:onen
nıcht gefunden. Die Vorstellungen katholischer Studenten,
Jungakademiker un!: Geıistlicher, W1e€e Inan die Kirche AUS Angesichts dieser relatıv gyünstigen Bedingungen für den
dem rohenden (Getto herausführen könne, sind bisher weıteren ruck Religion un Kiırche konnten
durchaus noch nıcht repräsentatıv. Die überwiegende SED-Machthaber ihr Vorgehen andern. War verzichte-
Mehrheit der Katholiken in Mitteldeutschland folgt dem ten s1e nıcht auf ıne Fortführung der atheistischen Pro-
Episkopat 1n der Befolgung weıitgehender politischer Ab- paganda, aber s1e konnten darauf hofften, da{fß das antı-
stinenz, W 4S jedoch tatkräftigen Einsatz Arbeıitsplatz relig1ös gepragte öffentliche Leben die Menschen stet1g
un gyegenüber dem Nächsten nıcht ausschließt. ber beeinflußt un ine gleichgültige Haltung bei zahlreichen
ergeben sıch daraus auch eindeutige Nachteile: Dıie Not- Menschen gegenüber Religion un Kirche ErZEUZT.
wendigkeit, sıch als Kıirche iın einer atheistisch gepragten Dıie SED-Führung erkannte nüchtern, da{fß ihr eın oftener
soz1alistischen Gesellschaftsordnung behaupten, VeEeTI- Kirchenkampf 1U  a mehr schaden als ufzen könnte. Un-
anlaflst sowohl die Amtskirche W1e deren innerkirchliche geachtet einzelner Konflikte vermıed die SED-Führung
Kritiker betonterer Solıdarıtät. Es lıegt darin ber mMIt taktiıschem Geschick jede ernsthafte Konfrontation
auch die besondere Gefahr der Erstarrung. Beim Autbau MIt den Kirchen un jede Kirchenkampfatmosphäre.
der Laiıenvertretungen in der DDR zeıgt siıch noch der Große Aufklärungskampagnen un harte Aktionen BCc-
Trend, Honoratıoren bevorzugen. Es hat den SCh die Kirchen würden NUr die Leidenschaften wecken
Anschein, da{fß VO  3) der Amtskirche 1n vers  1edenen Fällen un die Glaubenshaltung der Christen stärken, daher
dafür DESOTZT werden mußßste, daß Jugendliche, Frauen wurde 1n den sechziger Jahren die Atheismus-Propa-
un Arbeiter 1n AaNngeEMESSCHNCI Tahl berücksichtigt werden. ganda 1m öffentlichen Leben beträchtlich reduzıtert. Grofßß-
Wıe bisher emühen sıch die SED un die Behörden, Aaus angelegte scharte Angrifte auf Kırchen un: Kirchenlei-
iınnerkırchlichen Meinungsverschiedenheiten Nutzen LUNgeN blieben seıtdem ıne Seltenheit. Kirchenzugehör1g-
ziehen. Wiährend grundsätzlıch früher VO  ; der SED un keit un: aktıve Beteiligung kırchlichen Leben dienten
den Behörden vornehmlich jene Kriäfte stillschweigend 1ın den Betrieben un: Verwaltungen 1 allgemeınen nNnur

gefördert wurden, die sıch die Amtskirche (egal AZUS noch 1n Ausnahmefällen als Ansatzpunkt diskrimınıeren-
welchen Motiven) auflehnten, 1St 1n Jüngster eıt OE der Agıtatıon. Dies schliefßt natürlich nıcht AauUs, da{fß inner-
allem dem FEindruck der Entwicklung in der halb der SED weiterhin diesbezüglich SIrCNSEIEC Ma{fßs-
CSSR iıne modifizierte Haltung der ED-Kirchen- stäibe angelegt werden un auch Benachteiligungen vOon

politiker erkennbar. Die Aktivıität unkontrollierbarer treuen Christen 1n den Schulen, Uniiversitäten bzw. 1m
kleiner kıirchlicher Gruppen wird VOINl der SED und den Berutsleben gab Schulen un Universıtäten sind Hoch-
Behörden nunmehr mi1t yrößtem Argwohn beobachtet. burgen atheistischer Erziehung geblieben. Wer sıch ZuUuI

Be1 der Amtskırche wı1ssen die SED-Kirchenpolitiker Kırche offen bekennt, oılt auch heutzutage ın der Wer-
halbwegs, S1Ee sind. Die Amtskirche ISt für s1ie ıne Lung der Kaderabteilungen als 11LUr bedingt zuverlässıg.
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Eıne Rückkehr der Kirchen 1Ns Zentrum des gesellschaft- Es hat den Anschein, da{ß die SED-Führung auf längere
lıchen Lebens wıird mıiıt Konsequenz verhindert. In aller Sıcht 1n ıhrem Kampft Religion un Kirche VOIL-

nehmlich auf den für s1e vorteilhaften Trend der OLa ll-Stille versuchen die Parteiorganıisationen un: Behörden
durch kleine ehutsame Schritte das Aktionsfeld der Kır- schreitenden Säkularıisierung baut un NUur noch in dosier-
chen weıter einzuengen un! s1ie noch mehr den aller- e  3 Ma{ ıhre zielstrebige, militante atheistische Propa-
außersten Rand des gesellschaftlıchen Lebens drängen. ganda und Erziehung tortführt. Dieses Vorgehen 1St für S1e
Es gibt Versuche, aut kirchliche Aktivitäten bei der erfolgversprechender. Obwohl die Kirchen 1n der DDR
Freizeitbetreuung Jugendlicher SOWIe 1mM kulturellen Be- 1m Vergleich mıt anderen Volksdemokratien eigentlıch n1e

„verfolgt“ wurden, führte die Bedrängnis MIt feinerenreich (Laienspiele, Kirchenmusikveranstaltungen) regle-
Methoden beträchtlichen Einbufßen der Kirchen.mentierend einzuwirken.

roblemberichte IL Zeitgeschehen
Dıie hrotestierende Linke ıhre T’hesen und Abhtionen
Fxakt aßt sıch der Begınn der Bewegung der ment“) VO Berkeley, Ende 1964 großen Un-
Linken ohl kaum festlegen. Ihre geistigen Ursprüunge ruhen (sıt-ın der Studenten, Gewaltanwendung der
reichen weıt zurück. Sıe wurden 1mM etzten Heft (> 236 Polızei) kam In Amerika wirkten politisierend beson-
dokumentiert. Zu ıhnen stehen die Protestgruppen, dıe ders der Vietnam-Krieg un seine Eskalation durch die
die gegenwärtige politische Linksbewegung verkörpern, USAÄA (Nach Hollstein haben sıch die Hıppiıes seıt
in eiınem eigenartıg gebrochenen Verhältnis. Begonnen hat politisiert, S1e se]en ZU Teıl „ Yıppies“ nach

1957 Damals wurden 1n Oxtord wel liınke Zeitschrit- „ Youth International Ar geworden.) Ausgespro-
ten gegründet, die sıch 1959 der VO  e einem idealistisch- chen sozjalistische Gruppen sınd abgesehen VO der
humanıstischen Soz1alısmus bestimmten „New Left Re- bedeutungslosen alten kommunistischen Parte1 dıe

Labor1eW  CC zusammenschlossen. Auch amerikanıschen Uni1- „Progressive Bartye (marxistisch-leninistisch-
versiıtäten wurden Ende der fünfziger Jahre „soOz1alısti- maoistisch) un: dıe eher reformgläubigen Du Bois-Clubs.
sche“ Clubs un Zeitschriften gegründet. Eıne protestie- (Vgl ZU Ganzen: Jacobs / Landau, „Die Neue Linke
rende Jugend yab schon trüher iın den USA, die in den Verlag Hanser, München
Beat-Generatıiıon protestierend reilich NUur 1n eiınem In Deutschland Jagen die Anfänge linker gesell-

inn der spater, uch 1n Europa, Provos, Hıp- schaftskritischer Bewegungen auch auf einem stark durch
asthetische Motive bestimmten Gebiet. So bildeten sıchples, Gammler folgten, Gruppen, die sıch bewußt AUS der

Gesellscha f} herauslösten. Blieben S1e auch subjektivistisch, 1957 ın München die Gruppen *  „Spur un AAn die
suchten sS1e doch schon nach einer antıautorıtiären un: sıch Zzeıtwelse der „Situationistischen Internationale“ -

enthierarchisierten Ordnung (nach Hollstein: „Der schlossen; gab dann, besonders der Wırkung VO  3

Adornos un Marcuses Schriften, ıne SubversiveUntergrund“, Verlag Luchterhand, Neuwied Der
amerıkanısche underground-Film (ın Deutschland ın Aktıion“, die 1963 das Flugblatt „Auch du hast Kennedy
den etzten Jahren entsprechend das „andere Kıno“, be- erschossen“ produzıerte, 1964 dıe „Botschaft die

Lammer des Herrn Z Katholikentag“ (die Kirche „einsonders junger Hamburger Filmautoren), underground-
Künstler Ww1e ulı Kupferberg, das schon Jängere eıt Anachronismus“ mıiıt einer „ VONMN Blut getränkten Ge-
bestehende, VO Julian Beck un Judith Malina geleitete schichte“; „Das Absterben der Theologie ermöglıcht die

Erfüllung ıhres Anspruchs“). Schon 1m Januar 1964 hatte„Living Theatre“ (länger uch ın Europa), mıit seinen
Produktionen auf die Aufhebung der Difterenz VOonNn ıne kleine Aktıon den Springer-Verlag 1n Berlin
Theater und Wirklichkeit abzielend diese Phänomene stattgefunden. Man rachte ein1ıge Nummern einer e1It-
gvehören ebenfalls hierher. Bezeichnenderweise WAar uch schrift „Anschlag“ heraus, 1n der Böckelmann un

Kunzelmann (spater ekannt als Berliner Kommu-die „Sıtuationistische Internationale“ („Internationale
Sıtuationniste“, Julı 1957 in Parıs gegründet) ine Künst- narde) schrieben.
erverein1gung. Der SDS, gegründet schon 1mM September 1946, blieb

Jange eıt MIt der SPD CNS verbunden. In den fünfziger
Dıie ersien Gruppen un ARtionen Jahren kam den ersten Difterenzen. 195% führte

INa  i die Anti-Atomtod-Kampagne TST noch MILt der SPD
Daneben bildeten sıch 1in den USA jedoch politisch CNSAa- Z  I1, dann alleın. 1560 wurde AUuS$S der „Rechten“

des SDS der SHB (Sozialdemokratischer Hochschulbund)gjertere Gruppen, 1960 das SNCC („Students Non-
violent Coordinating Commuittee“), das VOT allem 1mM gegründet, der NU:  - VO:  } der SPD gefördert wurde un
amerıikanıschen Süden 1m Sınne der Bürgerrechtsbewe- „vlier Jahre hindurch ‚brav‘ blieb“ (so Richert, Dıe radı-

kale Linke“, Colloquium-Verlag, Berlin b1s dannSung arbeitete und sıch 1 Laute der Zeıt, dem
die trüheren Posiıtionen des SDS einnahm. Seit Novem-Eınfluß VO  $ Malcolm un! Stokely Carmichael WwI1e

auch der außeren Umstände, radikalisıerte un der Ziel- ber 1960 durtten SPD-Mitglieder nıcht mehr SDS-Miıt-
setzung der „Black Power“ anschlofßß. twa se1it 1960 glieder se1ın Anlafß Warlr dıe Besorgung VO  3 Akten

durch den SDS 1n Ost-Berlin für Material NS-wıirkten auch die amerikanıschen SDS („Student for
Demoeratic Society“), theoretisch nıcht schr ausgepragt, Rıchter BEeEWESCH, Ursache das Abrücken der SPD VO':

den amerıikanis  en Liberalısmus un se1n Estab- Marxısmus se1it dem Godesberger Programm 1959
Dıie wichtigsten Stationen der politischen Entwicklung inlıshment gerıchtet w 1e auch das ESM (GEree Speech Move-
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